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Voller Abwehrersolg bei Sewaftoyol
S7 Panzer abgeschossen- Weiterer B- dengew.n» zwrschen Kar- aten und oSerem Dmestr - S- wietbomber
bei Angriff auf deutsches Geleit abgefchofsen- Erfolgrerche Seegefechte vor der enqkfchen Küste- 47 A^ chusse
bei Terraranariffen - 20». Lnftfieg des Mafor Baer - Starke deutsche Geschwader bombardierten Bristol

tische Schnellbootverbände zum Kampf . Zwei der feindlichen
Boote erhielten Artillerievolltreffer , eins von ihnen wurde in
sinkendem Zustand beobachtet.

Nordamcrikanische Bomber griffen am 23. Apr,l mehrere
Orte im Raum von Wien an . Besonders in Wiener Neustadt
entstanden Schäden und Personenverluste . Durch deutsche und

Aus dem Führerhauptquartier , 24. April . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol griffen die Sowjets gestern
mit starken Kräften unter Einsatz zahlreicher Panzer und
Schlachtflieger an . Unsere tapferen Truppen errangen nach
barten Kämpfe « einen vollen Abwehrerfolg und vernichteten
57 Panzer . Deutsche Jagd - und Schlachtflieger schaffen
27 Sowjetflugzeuge ab.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits brachten im
Seegebiet westlich von Sewastopol sechs sowjetische Bomber
zum Absturz.

In den schweren Abwehrkämpfen der letzten Tage zeich¬
nete sich eine Flakdivision unter dem Befehl des Generalleut¬
nants Pickert besonders aus . Sie vernichtete in der Zeit vom
8. bis 23. April io » feindliche Flugzeuge und 82 Panzer.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr gewann
der Angriff der deutschen und ungarischen Truppen gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand weiter Boden . Gegenstöße
der Bolschewisten wurden abgewiesen.

Südwestlich Narwa blieben mehrere feindliche Angriffe
ohne Erfolg.

Bei einem Angriff sowjetischer Bomber auf ein deutsches
Geleit vor der nordnorwegischen Küste wurden 4« feindliche
Flugzeuge , davon 37 in Luftkümpfen und 3 von Sicherungs¬
fahrzeugen der Kriegsmarine , abgeschossen . .

Im Landekopf von Nettuno wurde ein von Panzern
unterstützter Borstoß des Gegners südöstlich Aprilia durch zu¬
sammengefaßtes Artilleriefcüer zerschlagen.

Durch einen überraschenden Angriff von Einheiten der
deutschen Kriegsmarine auf den Hafen von Anzio wurde eine
Korvette versenkt , ein Dampfer torpediert und in den tzafen-
anlagen umfangreiche Schäden angerichtet.

An der adriatischen Küste drangen Stoßtrupps in die
feindlichen Stellungen ein , vernichteten mehrere Stützpunkte
und fügten dem Gegner Verluste zu.

Deutsche Schnellboote versenkten in der vergangenen Nacht
vor der englischen Südküste einen Dampfer mittlerer Größe
und beschädigten in hartem Kampf mit britischen Zerstörern
und Schnellbooten ein feindliches Boot schwer.

In den Morgenstunden des 24. April stellten leichte deut¬
sche Seestrritkräfte im Seegebiet von Cherbourg mehrere bri-

ungarische Jäger sowie durch Flakartillerie wurden 3l feind¬
liche Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber , ver¬
nichtet.

Bei Vorstößen feindlicher Jagdverbande nach West - und
Südwestdeutschland sowie über den besetzten Wcstgcbieteu
wurden zehn feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In der letzten Nacht richteten sich Angriffe britischer
Bomber gegen das Ostseegebiet und den Raum von Mann¬
heim . Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Major Baer , Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa¬
der , errang im Kampf mit britisch -nordamerikanischen Flug¬
zeugen seinen 20«. Luftsicg.

Starke Geschwader schwerer deutscher Kampfflugzeuge
führten in der vergangenen Nacht einen zusammengefatzten
Angriff auf Bristol , der ausgedehnte Brände und große Zer¬
störungen zur Folge hatte.

Der rumänische Heeresbericht vom 24. Weil
Bukarest , 25. April . Das Oberkommando der rumänischen

Armee gibt unter dem 24. April bekannt:
Auch gestern wurden hestige Angriffe der Sowjets aus

den Brückenkopf Sewastopol von den heldenhaften deutsch-
rumänischen Truppen abgewiesen . Der Feind hatte hohe Ver¬
luste , u . a . 27 Flugzeuge und 57 Panzer . Am unteren Dnjestr,
im mittleren Bessarabien und an der Moldau -Front ver¬
stärkte Aufklärungstätigkeit Im Laufe des Tages bombar¬
dierte die anglo -amcrikanische Luftwaffe die Hauptstadt und
die Stadt Ploesti und verursachte Schäden und Opfer unter
der Zivilbevölkerung . Zahlreiche feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen.

Bukarest , 25. April . König Michael besuchte , wie amtlich
mitgeteilt wird , Montag unmittelbar nach den Bombenan¬
griffen die heimgesuchten Gebiete der Städte Bukarest und
Ploesti.

operative«: Luftkrieg im Sfteu
Trotz -der starken Beanspruchung der deutschen Flieger über

dein Reichsgebiet sowie der besetzten Gebiete des Westens , Südens
und Südöstens , hat die deutsche Luftwaffe in den letzten Wochen
än Osten eindrucksvoll demonstriert , daß bei aller schwerpunkt¬
mäßigen Verlagerung auf die Luftabwehr der Terrorangriffe auch
.hre offensive Stärke  ungebrochen ist. Immer wieder ver¬
zeichnet der OKW-Bericht schwere Angriffe starker deutscher
Kampfsliegerkräfte auf wichtige Nachschubzentren der Sowjets,
vor allem auf Eisenbahnlinien im Hinterland des Gegners . So
wird im OKW-Bericht vom 22. April von- einem Angriff starker
Verbände deutscher Kampfflugzeuge auf,Welikiie Luki berichtet.

Diese Störung der feindlichen Aronkversor-
gung  ist an sich kein neuer Programmpunkt im Lufkwafsenein-
alz an der Ostfront . Schon immer bildeten die wichtigen Objekte

des weitverzweigten sowjetischen Nachschubsystems dankbare und
ahnende Ziele für die deutschen Kampffliegers Seit dem Beginn

des Monats April ist aber nun eine unverkennbare In¬
en sivierung  dieser Angriffe zu beobachten. Ls ist nur ein

Beweis für unsere Offensivstärke zur Luft , daß damit neben der
last täglich gemeldeten Beanspruchung der deutschen kampfver-

ände beim Eingreifen in die schweren Abwehrkämpfe des Heeres
..ach der operative Luftkrieg  mit großangeleglen , weit¬
räumigen Unlernehmunugen in den Rücken der feindlichen Front
von neuem stark aufgelebk ist.

Allein im April hak die deutsche Luftwaffe bisher sieben
schwere , nächtliche Großangriffe aus sowjetische
Versorgungszentren  geführt , nicht gerechnet dabei die
ahlreichen Bombardierungen von Rachschublagern, Munikions-

oepoks, Eisenbahnzielen usw. in den srontnahen Räumen.
Die Hauptziele dieser Großangriffe waren : In der Nacht vom

4./S. April : korosten , in der Nacht vSm 7./S. April : Kiew, in der
Nacht vom S./S. April : Faskow, in der Nacht vom S./10. April:
korosien , in der Nacht vom 15./16. April : Sarni , in der Nacht
vom 16./17. April : Eisenbahnziele in der Nordukraine , in der
Nacht vom 17./18. April : Kiew, in der Nacht vom 21./22. April:
Vrlikije Luki.

Die deutschen Luftangriffe trafen damit wichtige Nachschub-
-.entren , in denen viele feindliche Versorgungslinien zusammen-
wufen und von hier aus wieder strahlenförmig in Richtung zur
Front äuseinandergehen . Kiew z. B . ist der Schnittpunkt der
Eisenbahnlinien nach Charkow , nach Kursk, nach Winniza , Schi-
omir und Korosten. Die für eine reibungslose Verkehrsabwick¬
lung außerordentlich wichtige große Dnjepr - Brücke  wurde
bei den nächtlichen Bombardements gleichfalls angegriffen und
"hielt mehrere Volltreffer . Auch Korosten und Fastow sind wich-
" ' s Bahrcknot"nm >nkte, Durch ihre Verschiebebahnhöfe rollt ein

beträchtlicher Teil des sowjetischen Nachschubs sür die Slldsrom.
Sarny hat vor allem für die Versorgung der Fronten bei Kowel
und Brody Bedeutung.

Diese Bahnhöfe sind die Pulsadern der sowjeti¬
schen Lebenslinien  im Süden der Ostfront . Hier rollen
die Güterzüge mit Panzern und Geschützen zur Front , hier wer¬
den Munitions - und Brennstoffzüge durchgeschleust und eilige
Truppentransporte , zur Auffüllung der schweren blutigen Lücken
in den vorn eingesetzten Divisionen bestimmt, rattern über die
Gleise. Um die Bahnhöfe selbst aber gruppieren sich ausgedehnte
Versorgungslager , Lebensmitteldepots und Oeltanks.

Wer diese Bahnhöfe und Versorgungslager trifft , der lähmt
und zerschlägt für eine gewisse Zeit die materiellen Grundlagen
der sowjetischen Offensivkämpfe. Denn der Gegner ist in diesen
Frühjahrswochen mehr als sonst auf die Bahnlinien als den
Lebensadern der Front angewiesen, da auf den zum großen Teil
verschlammten Straßen und Wegen der Nachschub nur unter sehr
erschwerten Bedingungen möglich ist. Eine gewisse Stag¬
nation,  die sich in den letzten Tagen in den Kämpfen der süd¬
lichen Front abzeichnet, wird deshalb nicht zuletzt auch seine Be¬
gründung in de«, konzentrierten Angriffen der deutschen Luftwaffe
auf das feindliche Nachschubsystem finden.

Durch einen auf die Minute genau vorausberechneten „Uhr¬
plan " wurde bei allen Angriffen eine starke Konzentration der
Bombardierung erreicht. Heftige Explosionen  und rasch um
sich greifende Flächenbrände  riefen in den Zielgebieten um¬
fangreiche Verwüstungen hervor . Tausende schwerer Bomben
Hagelten auf Betricbseinrichtungen , abgestellte Güterwagen , Trans¬
portzüge und Versorgungslager.

Bemerkenswert bei unseren verschärften Luftangrisfen aus den
Sowjetnachschub ' sind die außerordentlich geringen eigenen
Verluste.  Obwohl der Gegner die Brennpunkte seines Nach¬
schubs durchweg mit sehr starken Flakmassierungen zu schützen
versuchte, konnte der Ablauf unserer Angriffe dadurch nicht beein¬
trächtigt werden . Auch die Tätigkeit feindlicher Nachtjäger ver¬
mochte den Bombenstrom nicht von seinem genauen Zielanflug
abzudrängen.

Neben diesen Großangriffen deutscher Kampfflieger , deren
Schwerpunkt im Süden der Ostfront liegt , haben unsere Kampf¬
verbände aber auch an anderen Abschnitten der Ostfront dem Sow¬
jet-Nachschub schwere Schläge zugefügt . So wird aus dem Nord¬
abschnitt gegen den Bahnhof Luga  ein schwerer, nächtlicher An¬
griff gemeldet, der in Gleisanlagen und Betriebseinrichtungen um¬
fangreiche Zerstörungen anrichtete , sowie zwei Oelsilos in Brand
setzte. Noch weiter nördlich setzten schnelle deutsche Kampfflug-
"wge ihre Unternehmungen gegen die Murmanbahn fort.

Neue finnisch-sowjetische Fühlungnahme gescheitert
24- April . Die nach der finnischen ablehnenden

vom 17. April durch schwedische Stellen aufs neue
Fühlungnahme zwischen Finnland und der
'lücr die sowjetischen Bedingungen eines sowje-

Waffenstillstandes sind nach einem amtlichen
l nnnchen Communiquö als gescheitert zu betrachten.

^ ilninschen Verlautbarung , in der noch einmal der
>g der durch Sew " -̂ !m § Betreiben zustandegekomme -nen

Fühlungnahme mit der Sowjetunion dargelcgt wird , wird
daraus hingewiesen , daß nach eingehender Prüfung der bol¬
schewistischen Bedingungen durch Regierung und Reichstag
sich für Finnland keine Möglichkeiten zu Verhandlungen er¬
geben.

«
Berlin . Auch Finnland hat jetzt ' seinen Beitritt zur

Internationalen Akademie für Staats - und Verwaltungs-
Wissenschaften erklärt . Der Akademie , die ihren Sitz in Berlin
hat . gehören bereits 13 europäische Länder und Japan an.

Laä0Alio8
Wer sich in die Gewalt der Anglo -Amerikaner begibt, der fällt

über kurz oder lang in die Hände Moskaus.  Das ist der
tiefere Sinn der Entwicklung, die sich in der letzten Zeit im
Badoglio -Italien immer schärfer abgezeichnet, und der Regie¬
rungsbildung,  die der Verrätermarschall jetzt aus den Druck
Moskaus vorgenommen hat . Die Zusammensetzung der neuen
Badoglio -Regierung , von der selbst in London gesagt werden muß,
sie zeige „in vieler Hinsicht einen eigentümlichen Charakter ", ist ein
eindeutiger Beweis der unaufhaltsam fortschreitenden
Bolschewisierung Süditaliens.  Badoglio , der davon
geträumt hatte , durch seinen Verrat der wertgeschätzte „Alliierte"
der Anglo-Amerikaner werden zu können, ist in Wirklichkeit zum
Gefangenen und Befehlsempfänger des bolschewistischen Mos¬
kau  herabgesunken und muß schon heilfroh sein, daß er wenig¬
stens noch nicht ganz verschwinden mußte , sondern noch eine
Bolksfrontregierung mit einer bolschewistisch - sozial ! st i-
schenMehrheit  bilden durste . Gelungen ist ihm die Kabinetts¬
bildung auch nur dadurch, daß er nicht weniger als fünf Minister
ohne Amtsbereich ernannte und außerdem noch eine ganze Reihe
Staatssekretärposten schuf, um die konkurrierenden Parteien eini¬
germaßen zufriedenzustellen.

Schaut man sich diese süditalienische Volksfrontregierung näher
an, so ergibt sich vor" allem, daß »der aus Moskau nach Süditalien
entsandte Kommunistensührer Ercoli (mit seinem eigentlichen
Namen Togliatti ) als erster einen Ministerposten bekommen mußte;
der für die Volksernährung so wichtige Posten des Landwirtschafts¬
ministers wurde ebenfalls an einen Kommunisten namens Gullo
vergeben . Unter den Ministern ohne Portefeuille befinden sich
außer Ercoli die beiden italienischen Mummelgreise Graf Sforza
und Croce,  die schon vor der Machtergreifung des Faschismus
in Italien abgewirtschaftet hatten , emigriert waren und erst auf
den Wellen der anglo -amerikanischen Huld wieder nach Italien
zurückgekehrt sind, ferner der Marxist Manzini,  der in den letz¬
ten Wochen eng mit dem Bolschewisten Ercoli zusammengesponnen
hat und der sogenannte Demokrat Rodini.  Ebenfalls ein „Demo¬
krat", Aldisio,  hat das Innenministerium erhalten , das Finanz¬
ministerium wurde dem millionenschweren Bankier Quintieri
anoertraut , Erziehungsminister im katholischen Süditalien aber
wurde interessanterweise der „Aktivist" Odemseo,  der mit seinen
sämtlichen Schriften auf dem Index der katholischen Kirche steht
und wohl die erwünschte Gewähr für eine bolschewistischeJugend¬
erziehung gibt . Nimmt man dazu , daß das Kriegs - und das
Finanzministerium kommunistische,  das Innen - und das
Alottenministerium sozialistische  Staatssekretär « erhalten
haben, so braucht zur politischen Abstempelung dieser Volksfront¬
regierung wohl kaum noch etwas gesagt zu werden . Die Bolsche-
misten sind jetzt führend und maßgeblich an der Regierung Süd¬
italiens beteiligt . Das heißt mit anderen Worten : es handelt sich
um eine Uebergangserscheinung zur späteren vollständigen Bolsche¬
wisierung Süditaliens . Der „Kerenski" Badoglio wird eines Tages
in der Versenkung zu verschwinden und so oder so die Macht
vollends  an den Moskau -Agenten Ercoli zu übergeben haben.
Es ist nun einmal nicht die Art des bolschewistischenMoskau , sich
mit „Etappen " und mit „Halbheiten " zufrieden zu geben ; der ver¬
meintliche Verbündete wird sehr schnell zum Unterjochten und Ver¬
gewaltigten , ja Beseitigten und wenn das der Verräter Badoglio
noch nicht an dem Schicksal anderer  Leute gemerkt haben sollte,
dann wird er es zur rechten Zeit an seinem überdies wohlver¬
dienten eigenen  Geschick erfahren.

Schon vor dem Zustandekommen der neuen „Negierung " yar
übrigens Badoglio eine Maßnahme getroffen , die ihn ganz be¬
sonders als Schrittmacher des Bolschewismus entlarvt . Cr hat
nämlich an allen süditalienischen Mittelschulen die russische
Sprache als Pflichtfach  für das kommende Schuljahr ein¬
geführt , wozu bezeichnenderweise die Moskauer Regierung Lehr-
kräfte kostenlos zur Beifügung gestellt hat . Außerdem werden von
der Kommunistischen Partei Süditaliens russische Sprachkurse für
die Arbeiterschaft eingeführt und schließlich trägt man sich mit dem
Gedanken, den obligatorischen Russischunterricht auch für Hand¬
werkslehrlinge einzurichten . Damit wird eine „Pionierarbeit " für
die bolschewistischeJugend - und Volksverseuchung in die Wege ge¬
leitet, die der „aktivistische" Crziehungsminister Odomseo sicherlich
kräftig unterstützen und die ohne Frag ? die beifällige Zustimmung
Moskaus finden wird.

Alles in allem also: der oolschewistischeWeizen in Suditalien
steht gut.  Der italienische Volks- und Landesverräter Badoglio
ist zum Büttel des Kreml gemacht, die Bolschewisten sitzen in der
Regierung und haben damit die Möglichkeit in der Hand , das Heft
eines nahen Tages ganz an sich zu reißen ; für den Versuch der
militärischen Ausweitung des so bolschewistisch infizierten und
später völlig beherrschten Landes aber haben, so schwer es ihnen
auch fallen mag , mit ihren Vlutopfern bei Cassino, Nettuno usw.
die Anglo-Amerikaner zu sorgen, die ja auch nichts anderes mehr
als Untergebene und Befehlsträger Moskaus sind. Es gibt wohl
kein  vernunftbegabtes Volk in Europa , dem dieser Anschauungs¬
unterricht aus Süditnlien nicht das Schicksal derer  vor Augen
führt , die anglo -amerikanischen Verheißungen vertrauen . Der Weg
von dem Paradies einer verlockenden Agitation ins Fegefeuer der
anglo -amerikanischen ' Wirklichkeit und von ihm in die Hölle der
bolschewistischenMachtanmahung ist ebenso kurz, wie vernichtend.

Aus Anlaß der in Helsinki durchgeführten dritten Verba:
tagung der finnischen Waffenbrüdervereinigung richtete Mars-
Mannerheim  einen Aufruf an die finnischen Waffenbrü
in dem darauf hingewiesen wird , daß der Krieg immer höi
Forderungen an die Ausdauer des ganzen finnischen Volkes st
wobei noch hlnzukomme . daß der Feind in steigendem Maße l
suche, durch Agitation des Volke« Widerstandskraft zum Erlahi
Zu bringen , um damit das zu erreichen, was weder Wafsenqeu
noch Bombenterror herbeizusühren vermochten . Der Krieg
lange nicht nur von dem Frontkämpfer , sondern auch von i
Volk als ganzem Zucht und Härte.  Nur eherner Will -, k
Berechnung und geistige Festigkeit könnten vereint mit der K
der eigenen Waffen dem Volke Widerstandskraft und dem Stc
eine In,unft nach den Sturmwellen der Gegenwart sichern.



horthp empfing veesenmeper
Ueberreichung des Deglaubigungsschreiben,

Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn , von Horthy.
empfing den Gesandten und Bevollmächtigten der Grotzdeutschen
Reiches in Ungarn , Dr Edmund Veesenmeyer,  in Gegenwart"
des ungarischen Ministerpräsident und Außenministers Döne
Sztojay  zur Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens.

Die ungarische Regierung hielt am Freitag einen Minister¬
rat ab, in dem eine Verordnung beraten wurde über die Reini¬
gung der Wirtschäft von Juden.  Weitere Maßnahmen
erließ ' der ungarische Handelsminister . Der Landwirtschaftsminnter
verfügte die Auslieferung der in jüdischem Besitze befindlichen
Rundsunkempfangsqeräte.  Die Empfangsgeräte .wer¬
den von besonderen Ausschüssen übernommen werden.

In einer Tagung , an der sich ein« große Anzahl Mitglieder
der alten Regierungspartei sowie einige Mitglieder des Kabinetts
beteiligten , gab Ministerpräsident Sztojay  Aufklärungen über
die aktuellsten Fragen . U. a. wies er mit Genugtuung und Stolz
auf den wirkungsvollen Widerstand hin, den die Honoedtruppen im
Osten leisten. Ihre Waffentaten seren geeignet , die deutsch-
ungarische Kameradschaft und Waffenbrüder¬
schaft  zu bekräftigen. Als die wichtigste Aufgabe für die Heimat
bezeichnete er die Steigerung der landwirtschaftlichen wie auch der

industriellen Erzeugung auf den höchstmöglichen Stand.
Der Handels - und Berkehrsminister gab eine Erklärung über

die Schließung der jüdischen Geschäfte ab. Er sagte u a . die Negie¬
rung habe vom Augenblick ihres Amtsantritts an mit gesteigerter
Aufmerksamkeit die Gelchäftsgebahrung der Juden , verfolgt . Sie
Habs dabei Beweise in di« Hand bekommen, die bestätigten , daß
die Juden die für den allgemeinen Verbrauch bestimmten Waren
versteckt  und die Vorräte einer planmäßigen Verteilung ent¬
zogen  haben . Aus diesen Gründen sei die Sperrung der jüdischen
Geschäfte angeordnet worden . Dadurch sei es auch gelungen , dem
Wucher, der für alle von Nächtest war , mit einem Schlage ein
Ende zu bereite"

Wletwa genommen
Erfolg der sapanisch-ladischen Truppen

Japanische Truppen haben in engem Zusammenwirken mit der
indischen Nationalarmee , wie von der indisch-burmesischen Grenze
gemeldet wird , Paletwa,  einen de. bedeutendsten feindlichen
Stützpunkt« im Kal ad an - Tal,  am 2V April genommen . Ein
Teil der japanisch-indischen Streitkräfte befindet sich gegenwärtig
in schneller Verfolgung der Reste der feindlichen Truppen , die in
llnordnunq aus der Stadt fliehen

Ein amerikanischer Bomber wurde am Dienstag bei dem Ber¬
auch, Hongkong anzugreifen , von japanische Jägern abgejchossen.
î as Flugzeug stürzte ins Meer , doch wurde die Besatzung von

-""n m" anischen Patrouillenboot aerettet und aetanaenaen -" "
Schonan , 24. April . (Ostasiendienst des DNB .l Wie Do¬

mei meldet , gelangte mit der Einnahme des wichtigen feind¬
lichen Stützpunktes im Kaladan -Tal , Paletwa . die Vernich¬
tungsschlacht der japanischen Truppen gegen die britischen
Divisionen , die wirkungslose Manöver unternehmen , um den
japanischen Vormarsch nach Jmphal aufzuhalten , in ihr End¬
stadium . Mit dem Einsatz der britisch -indischen 7. und 5. Divi¬
sion in diesem Kampfraum versuchte der Feind seit einiger
Zeit , einen wichtigen Vorposten für die Wiedereinnahme von
Burma zu schaffen . Die japanischen Einheiten rieben die bri-
tisch-indijche 7. Division auf und zerschlugen die 5. Division.
Mit der Einnahme von Paletwa sei nunmehr das Schicksal
dieser Leiden Divisionen sowie auch der 26. Division endgültig
besiegelt ; die restlichen Truppen beschränkten sich jetzt ans eine
Guerilla -Tätigkeit in der Nähe der Araka -Front und des
Mahu -Gebirges.

Indisch -japanische Streitkräfte haben am 20. Avril west¬
lich Kochima eine wichtige Höhenstellung eingenommen , womit
die Säuberungsoperationen gegen eingeschlossene feindliche
Resttruppen zum erfolgreichen Abschluß kamen . Die feind¬
lichen Einheiten mußten sich zurückziehen und setzten die um¬
liegenden Wälder in Brand.

in Xürr«
Führcrhauptquartier . Der Führer verlieh das Eichenlaub

mit Schwertern an General der Infanterie Hans Jordan^
Kommandierender General eines Armeekorps.

Führkrhauptgiiarticr Der Führer verlieh da - Eic '-eistaub
znm Ritterkreuz des Eisernen .Kreuzes an Major Wuveim
Drewes , Bataillonskommandeur in einem Panzergrenadier-
Regiment der schlesischen S. Panzer -Division , an Oberst Karl
Lothar Schulz , Kommandeur eines Fallschirmjäger -Regiments
und an Leutnant Günther Schack, Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader.

Algkkiras . Die Bevölkerung Französisch -Marokkos zeigt
sich äußerst beunruhigt über den Verbleib zahlreicher Natio¬
nalisten , die von der gaullistischen Polizei seit den letzten
Wirren verschleppt worden sind . So wurden aus Fez Hun¬
derte Festgenommene in Militärautos abtransportiert.

Genf . Die amerikanische Militärbehörde gab bekannt , daß
die deutschen Kriegsgefangenen in Fort Louis in Washington
am 20. April eine Feier zum Führergeburtstag veranstalteten.

Christbälime iiber dem Humvee
Reuer Großangriff unserer Kampfverbändegegen die oltenglilche Stadt Hüll

Don Kriegsberichter Dr . Wilhelm Müller
(P .K.) Kurz vor der Küste bereits wird es „kriminell". Ganz

schräg legen sich die Scheinwerfer , langen weit draußen über See,
und die anderen säumen wie ein weißgestrichener Lattenzaun
die beiden Ufer der Humberbucht von Spearnhead bis hinauf nach
Hüll.  Wir liegen an der Spitze des Bomberstroms und haben
mit ein paar anderen Maschinen den Auftrag , das Ziel aus¬
zuleuchten.  Keine Schwerpunktmarkierungen heute, sondern
eine Aufhellung des gesamten Zielraumes , damit die folgenden
Bomberverbände mit Erdsicht werfen können, um die Wirkung,
die der zusammengesaßte -Angriff genau vor xinem Monat zeigte,
zu vertiefen . Erfolg oder Mißerfolg des Unternehmens liegen
also bei den ersten "Besatzungen , denen Nachtjäger und Schein¬
werfer , eben weil sie als erste und dazu noch als einzelne Maschi¬
nen . herankommen , am meisten zusetzen.

Mit brennenden Augen wird die weite Landschaft des Ster¬
nenhimmels immer wieder durchmessen: so angespannt , daß man
in der Erregung der Minute plötzlich einzelne Lichter doppelt
sieht und schnell einmal die Lider schließen muß , um die Täuschung
der Sinne wieder -los zu werden . Drei , vier Scheinwerfer heben
ihre bläulichen Balken schwerfällig hoch, huschen über das Leitwerk
hinweg , schütten ätherisches Licht in die Kanzel und tasten dem
Abschwung unseres Vogels in falscher Richtung nach. Dann stür¬
zen sie sich drüben auf eine andere Maschine, die schon im
Schnittpunkt von 30 , 40 Hellen Strahlen  zu stehen
scheint. Das muß der Chef sein, der vor uns gestartet ist. Ein
Zittern rennt unter die Kniescheiben, wenn man einen Kamera¬
den so in den Polypenarmen der Werfer kämpfen sieht. An'
einen Webstuhl wird man erinnert , bei dem mehrere Diwend
weiße Fäden auf eine Spule zusammenlaufen.

Weiter . Es bleibt keine Zeit zu langem Ueberlegen. Schon
schrecken krepierende Flakgranaten auf, die schräg über der Glas¬
kuppel des Heckstandes aufblitzen. Ungewiß sind noch die Umrisse
der Stadt . Wir sind offensichtlich über das Ziel hinausgestoßen,

oreyen vei, stiegen Gegenkurs . Da Hungen mit « nem Mlli zem»
Helle , gelbweiße Leuchtbomben  drunten fast in einer
Reihe über der Stadt . Da liegt- die graue Fläche des
Hum der.  hier die Docks, fünf große Becken am nördlichen
Flußufer ! Hier das Gewirr der Straßen , der Humber -River.
Wieder Kurswechsel um 180 Grad . Die Maschine rast mit ge-
drosselten Motoren steil auf die Lichter zu. Der Fahrtwind pfeift
unheimlich um die Flächen , wie der Sturm in der Takelage eines
Viermasters . DannfallenunsereBomben,  etwas nörd-
sich der ersten Reihe , die nun schon ein ganzes Stück nach Süden
abgetrieben ist. Ein leichtes Flakgeschütz ballert auf die unange¬
nehmen Laternen . „Rote Mäuse " strudeln hoch wie Perlen in
einem Sektglas . Jetzt brennen unsere drunten , etwas tiefer als
die ersten und ein paar hundert Meter weiter nordwestlich. Wun¬
derbar , wie hell das jetzt über dem Stadtgebiet ist, taghell?
Für die solgenden Maschinen mit ihren Brand - und Spreng¬
bomben unmöglich zu verfehlen Immer neue Leuchtbojen reihen
sich an . Drei, vier Dutzend brennen wie Jupiterlampen über den
Dächern von Hüll. Wie Meteore mit einem bizarren Rauch¬
schweif schweben sie nieder . Jetzt fallen dis schweren Sprengbom¬
ben ins Häufergewirr Der Schein ihrer Explosionen blafft hoch
und sinkt dann wieder in sich zusammen. Brandbomben werden
dazwischen geschüttet. Ganze Flächen sprühen wie Wunder¬
kerzen am Weihnachtsbaum  und fressen um sich, als sei
Oel dazwischen gegossen worden . Gegen die Fülle des Lichts sind
die Scheinwerfer machtlos . Sie ziehen ihre Fühler ein ; Strahl
auf Strahl fällt in sich zusammen — erlischt. Auf Gegenkurs
huscht tief unter uns die Silhouette eines zweimotorigen Flug¬
zeuges , eilt über die blinkende Fläche des Humbsr . Hallen
und Magazine um die Docks herum stehen ln
Flammen.  Rot glühen Brände zu Dutzenden im Zentrum und
im Osten der Stadt . Und weit noch im Abflug stehen die von uns
gesetzten „Straßenlamven " hoch über dem Fluß , aus der Entfer-
nung anzusehen wie lauter aneinander gereihte Chrtstbciume ln
vollem Lichterschmuck.

Ein Tag geht über die Sölle von Eassino
Von Kriegoberickter . Werner siontur

PK . Allmählich wird der Himmel über der dunklen Mauer
der Berge Heller, und langsam löst sich Gipfel um Gipfel aus der
hüllenden Nacht.' Tiefer wird der Raum und geformter , bis die
Sonne die höchsten Zinnen trifft und rubinklares Leuchten über
die Schneefelder in die Tiefe fließt . Höhe um Höhe zündet . Lin
neuer Tag geht über Tafsino.  Scharf Umrissen stehen die
Trümmer der Abtei im Morgenlicht — Schutt und Trümmer sind
auch drunten in der Stadt , im Tal des Rapido . Don tausenden
Trichtern übersät und zerwühlt liegt das Land.

In weitem Bogen kreist ein englischer Aufklärer . Nun wird
es wieder beginnen wie alle Tage. Schon bald danach setzen die
feindlichen Luftstreitkräfte zum Angriff  an . Pfeifend
und sausend fallen die Bomben . Brüllend schießen feurige Fon¬
tänen empor , prasseln Steinsplitter , zerkrachen Hausreste . Neue
Wellen ! Die Erde fchüttert , bebt. Die Männer in den Löchern und
Widerstandsnestern wirft es wie Kartenblättcc . Unerträglicher
Luftdruck preßt die Lunge, der Staub wirkt und macht das Atmen
zur Qual.

Dort schreien sic — halb verschüttet. Balken werden gehoben^
Steine und Zcmentklötze weggewälzt. Tosend bricht der nächste
Reihenwurf in die Ruinen.

Keuchend arbeiten alle weiter . Daß der eine, der den Stein
wälzt , ein Kommandeur ist, der andere ein Gefreiter , wer fragt
danach, hier stehen nur Soldaten.  Eine riesige Staubwolke
steht über der Erde.

Da verklingt das Motorenzebrumm der letzten Bomberwelle
über den Kämmen der Berge . Und von vei' -m begi- nt ein Toben.
Aus Hunderten von Schlünden  heult es t rän , huiisch
— rrach — huiisch — rrach. Dazwischen das grelle, Platzen der
Werfergranaten und das unheimliche schmatzende und schlürfende
Saufen stärkster Kaliber.

Wieder wachsen die brandig ichwarzen Etuzchiage wie Daums
des Todes aus dem wüsten Land , und wieder kreischen die Keller
und bersten die Mauern — rrach —bbumm , Panzer - und Pak¬
granaten schlagen mit rasender Wucht gegen die Sterne der -Brust-
wehren , prallen jaulend ab.

Die Männer halten die blutig geschundenen und blutig ge¬
schlagenen Hände vors Auge , Die Splitter reißen tiefe Si > ven.

— bin,mm — huiisch — bbumm — bbumm — hu . ,.
Ja , so macht es E n g l a n d. Es will nichts riskieren.

So brüllt der Stahl , bis der Feind glaubt , daß sich in dieser Hölle
nichts mehr regen kann.

Da schütteln die Sturmgestählten ihre Starre ab. Sie regen
sich, wischen den Staub von den Waffen , ölen die Schlösser,
legen die Handgranaten bereit.  Denn nun werden die
indisch: i und neuseeländischen und englischen Regimenter komme»,
um b! 'q zu ernten , was von ihrer Feuerwalze verschont ge¬
blieben.

Kettenraupen klirren . Durch den Dunst steht man die eng¬
lischen Spezialpanzer  antorkeln , durch die Trichter
schwanken, dahinter andere Stahlkolosse , doch sie bleiben in ach¬
tungsvoller Entfernung . Zu groß ist ihre Angst vor den unver¬
gleichlichen Fallschirmjägern.

Jetzt stürmen sie an , die dunklen und die weißen we>nyler,
und es rattert aus Trümmern und Löchern. Werfer blaffen und
Handgranaten wirbeln . Wenn auch manches Gewehr für immer
verstummt ist, manches Maschinengewehr schweigt, die deutsche
Front  steht . In rasendem Tacken streuen die Maschinenwaffen,
reißen Lücken und Streifen.

Und nuy , packt die drüben das Grauen . Sie werfen die Arme
hoch, knicken mitten im Sprung zusammen und fallen in zerrissene
und zerpflügte Erde . Dann prallen sie aufeinander , und gellend
jummern die Querschläge der Maschinenpistolen über die Steine,
dumpf wuppern die Handgranaten , und krachend fetzen die Spaten.

Während sich da und dort Gruppen ineinander verbeißen,
schleicht ein Stoßtrupp  durch Ruinen und Krater , durchbricht
den Infanierieschutz der englischen Panzer , und wieder sprechen
die gefürchteten Nahkampfmittel ihr hartes Wort . Mieder zerfetzen
sie einen feindlichen StahUeib.

Deutsche Schlachtflieger  greifen mit Tollkühnheit in
den Kamps ein, und eine feindliche Panzereinheit , die vom Bahn¬
hof her in unsere Linien stoßen sollte, wird von unserer Artillerie
erfaßt und zerschlagen und Panzer bewegungsunfähig geschossen.

Da bricht der englische Angriff zusammen. In wirren Haufen
lösen sich die Gegner wankend aus den Trümmern , stolpern und
fallen in unserin Feuer . Englische Panzer raffeln zurück,  und im
Dunst liegt für Augenblicke die Erde still, bis wieder die Feuer¬
rohre sich öffnen und die Einschläge aufschießen.

Langsam sinkt die Sonne im Westen Ein roter Ball im
^-grauen Qualm . Das Leuchten steigt wieder über die Schussfelder,

und die Gipfel glühen wie gewaltige Opferschalen. Die Welt wird
grau und versinkt in wesenlosem Dunkel . Nur hinter Kämmen
und Kratern Irrlichtern die Abschüsse der Batterien , und aus Tal
und Hang fliegen die sprühenden Funken der Brandgranaten . In
ihrem zuckenden Schein gehen die Trögerkolonnen  vor . Sie
leuchten iiber die Krater und Trichter , klettern über die Felsen,
durchlaufen mit schweren Lasten die Feuerstreifen und bringen
Munition und Verpflegung nach vorn.

Unheimlich orgeln die Granaten um sie. Dort fällt einer aus
und da. Aber was sie tragen , kommt nach vorn . Viele stolze
Namen stehen im Ehrenbuch dieser Fallschirmjägereinheit . Ihre
Männer waren in Norwegen und brachen die Festung Holland
auf , sie kämpften in Korinth und auf Kreta , sie kennen den Osten
und waren in Sizilien . Aber nie leuchtete ihr Ruhm so hell und
von tausend Feuern umlodert wie jetzt über den Trümmern von
Eassino.

KosMn-Kanlyf mit Banden
Verbände einer Kosaken-Freiwilligen -Division haben den kom¬

munistischen Banden dieser Tage am oberen und mittleren Lauf
der Save schwere Verluste zugefügt . Es gelang ihnen , Wer 100
größere und mitilere Kähne zu vernichten, mit denen die Ban¬
diten nachts von einem Uler rum anderen wechselten Sieben große
Kähne lowie ein Damvser mit einem Schleppzug wurden erbeutet
und der Uebersetzvrrkehr über den Fluß unterbunden.

Kännel - re
Roman von Maria  Fuchs.

Urhcberrechtsschutz Verlag Aug . Schwingen st ein,  München.
4. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Treibst du jetzt nicht Spiel mit deinem Herzen, Hannelore?
Gib acht darauf , daß deine Seel « gut bleibt und dein Lachen echt.
Es verliert sich leicht auf einem solchen Boden ."

Er sah vieles , schwieg aber , denn er litt unter Hannelores
Ringen nach neuem, festeren Grund . S !« wurde hin - und herge-
worsen, sah heute noch alles uferlos . Er nahm ach vor , so lange
um sie zu sein, als sie sprungbereit an Tiefen vocbeiging.

„Ich werde dich in die Gesellschaft zu netten , jüngeren Men¬
schen bringen ", wollte er sie trösten . „Ich mein« es dir gut , glaub
es doch!"

Aufgewühlt trotzig entgegnet« sie: „Ich suche mir die Menschen
schon selbst. Und überdies kenne ich solche genug, die mich gern
haben."

Väterlich gütig hob er ihr Gesicht zu sich empor und frug-
„Warum zeigst du dich kleiner als du es bist, Hannelore ? Vom
Leid erschlagen läßt sich kein rechter Mensch."

Sein Tadel tat weh, st« fühlt « ihn wie eine strafende Hand
auf sich liegen.

Wenn sie nur wüßte , was sie ihm gewesen war ? Ein später
kurzer Sommertraum ? Ein schönes Sonnenspiel ? Oder Heim¬
weh nach Jugend ? Warum zeigte er ihr einst di« hellsten Wun¬
der, die schönsten Farben , wenn er sie hernach wieder Stümpern
hrnteriieß , die keinen Sinn dafür hatten ? Sie stemmte sich mehr
trotzig als versiebend gegen seine nachgiebige Güte , di« etwas vcn
»er Einsicht eines Vaters hatte . Sie haßte manchmal dies« ver¬
söhnende Haltung und redet« sich ein, ihrer Liebe zu Dortheim
mud« zu sein.

»Ich schau mir das Leben an, wie du mir gesagt hast", for¬
derte sie ihn heraus . „Ich finde, daß es ganz schöne Seiten hat ."

„Hat es auch' , gab er ihr recht. „j«Zt mußt du nur richtig
darin blättern . Darauf kommt viel an ."

Sie lachte. „Vielleicht überrasche ich dich einmal damit , daß
ich richtig zu lesen verstanden habe. Vielleicht . "

Ach, welch dumm mädchenhaftes Hplet v-leh si» nur mit Ihrem
eigenen Herzen, das -" R. ^ ^ j^ es Leid sein«

Zeit zum stummen Usberwinden braucht . Freudlos und innerlich
vereinsamt , trotzig und liebeleer ging lbr Herz einem Menschen
entgegen , der auf Hannetor « lange schon heimlich gewartet hatte.

Es war Rudolf Kirchmair , ein gutmütig , offener, verliebter
Mensch mit vierundzwanzig Jahren . Er suchte in Hannetor « das
Idealbild seines Lebens ; sie suchte — Vergessen. Je heißer sein
Herz schlug, desto kühler blieb das ihre . Sie kannr« sein Gesicht,
seine Stimme , sein« Gestalt . Den inneren Menschen versuchte sie
nicht zu enträtseln . Was sollte sich auch darin finden ? Eine
Seel «? Hatte «in Mann ein« Seele ? Müßt « sonst nicht Dort¬
heim kommen und sie zurückrufen : Hannelore , ohne dich kann ich
nicht sein, es ist mir zu dunkel. Das Licht warft du ! Nein , Seele
besaß Rudolf Kirchmair kein« und auch Paul Dorrheim nicht.
Der Mann hatte nur seine wägende , klare Vernunft , die Gefühl«
totpreßten.

Es war für Rudolf Kirchmair keine gut« Stunde , in der er
Hannelore für sich eroberte . Und doch erhielt ihre lautlose Ein¬
tönigkeit , der schwermütige Stundenlchlag , der Ruf nach Zwei¬
samkeit durch sein Dasein etwas Wärme . Er träumte schon immer¬
zu: „Wenn du meine Frau bist, Mädel , wirst es schön haben!
Lange warten wir nicht zu; ich bin nicht sür hlnaizsgeschobene
Hochzeiten. Ich glaub an dich und du an mich und ich Hab dich
über alles gern . Was gibt es da lange zu warten ? Und du bist
so einfach, so unkompliziert , ich errat « deine Gedanken . Dich zu
ergründen braucht es keine lange Verlobungszeit ."

Er malte die Zukunft farbenbell . Sie ließ seine offenen
Wünsche liegen w!« eine Frucht , d' e zu wenig verlockend war,
um sie aufzuheben.

„Wir haben uns gern . Spürst es, Hannelore , wie schön das ist?"
Sie ärgerte sich »in wenig , daß er immer nur das wir sprach

und das uns und eine Gemeinschaft schloß, die gar nicht bestand,
„Sag einmal , Hannetor «, wie denkst du über unser« Heirat?

Ich Hab Gehalt genug, daß wir schön zufrieden leben können.
Allzu viel Ansprüche stellst du nicht. Ich kann dirs immerhin
schön genug machen, daß du nichts entbehren mußt ."

„Mir wäre lieber , du würdest zuwarten ", mehrte sie ein
wenig ab. „Die Zeit ist wirklich zu kurz, in der wir " ns kennen."
Sie scherzte ein bißchen: „Wenn ich nun doch nicht so einfach
wäre , wie du mich siehst? Frauen , mein Lieber , haben schon oft
enttäuscht."

„Ach du!" nahm er sie glücklich in di« Arms , „du weißt es
selbst nicht, wie gut du bist und wie wahr . Ich werde dich ver¬
wöhnen, Mädel , daß du es nie zu bereuen hast."

Menschen gingen an ihnen vorüber , die ihr Ja oder Nein

auch einmal schicksalhaft besiegelten. Blumen , die an den Park¬
rändern spalierdicht blühten , winkten wie wartende Grüße.

Hannelores Herz blieb stumm, trotzdem sie an Rudolf nicht
vorbeiging . Vielleicht sprach die Vernunft zu ihr . Er hatte als
Bankbeamter ein« gute , sichere Existenz, wäh -e:id sie jeden Pfen¬
nig zusammenhalten mußte , um bis zum Monatsletzten durchzu¬
halten . Ginge Rudolf , wären oi« Abende und Sonntag « trostleer.
Was wollte sie vom Leben mehr erwarten ? Die Wunder und
Märchen verblühen , kaum, daß man sie grüßt.

„Hannelore , sag mir nur einmrl : Rudi , ich Hab dich sehr liebl
Immer wehrst dich dagegen , was Liebes zu sagen. Und grob aus
deinem Mund hört ichs so gern ." .

Sie schloß di« Augen und während sie gehorsam ihm zuliebe
di« ersehnten Worte flüstert «, schaute st« das Gesicht Dortheims.
Abwehrend hielt sie die Hände vor di» Augen.

„Ach du, warum schämst dich denn ?" riß er sie an sich. „Klei¬
nes , liebes , süßes Mädel , du!" dSar er selig. „Wenn es dir recht
ist, schauen wir uns nächste Mock,« di« Möbel an , die wir kaufen.
Du brauchst gar nichts . Wir schaffen alles nach und nach an. Was dich
allein angeht , ist, daß du mir treu bleibst und wir uns gernhaben ."

„Wenn ich dich nur nicht enttäusche ? Mir kommt vor , du
suchst mich ein bißchen zu viel nach außen !,in und nicht so, wie
ich wirklich bin . Du wirst mich nicht immer verstehen können,
Rudi . Ich kenne mich in manch»« Augenblicken selbst nicht."

Der Wind fuhr in die Zweige und Hannelore lauschte dem
abgerissenen seltsamen Raunen , das au das Singen ihrer heimat¬
lichen Wälder erinnerte . Am Himmel zackte eine dunkle Wolke
und zerfiel wie brüchiges Erst «:». ^

„Du kannst dich mir noch so dunkel vnrstellen ", lachte er,
„schau, ich glaub es nicht. Du bist gut , Hannelore . Was an dir
ist, das ist eine Art Schwere , di« du verlieren wirst . Du denkst
in gewisse Dinge noch zu viel hinein ." . ,

Sie zog den Manrel fester an sich, schutzsuchendvor der frosti-
gen Nacht, die oktoberdunkel aufsiieg.

Di« Tage gingen wie rastlose Gedanken . Es kam ,?rost und
Schnee und mit den Menschen, die in Sehnsucht lebten , schritt das
Leben. Manchmal wollte Hannelore die Ehe sogar beschleunigen,
als fürchte sie, der kommende Mai könnte st- schwach machen und
sie würde Rudolf dadurch entgleiten . Sie kämpfte um die innere
Ausgeglichenheit und oft drohte sie. zu versagen . Es drängten sich
ihr immerzu Vergleiche auf zwilchen dem Gereiften und dem Re>
senden. Dortheim — Rudolf , die zwei Namen liefen an ihreir
Herzen vorbei , rannten es an. Ost blutete es.

Fortsetzung folgt
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25 . April 1944
« 1744 - Der schwedische Astronom und scyopser oer

benannten Th -rmomet -rska.a. Anders Celsius gest.
- 1874 : Der italienisch - Physiker GuOelmo Marcon , aeb -
1918 - Erstürmung des Kemme .bergss durch die DeutschenW
tungslose Orte durch britischen Luftangrisf auf Wenningstedt
(Sylt ) und Heide (Hol stein ) .

Wir MWMMn Msn M
Diele Losung muss in diesem Jahr siir alle Gültigkit haben

und zur Ehrenlache werden : werden doch cm fnnsien Kriegsiahr
immer noch mehr he ' fende Hände gerade in der Landwirt,matt ge¬
braucht . Cs ist verständlich , dasi manche , vielleicht sogar erst kürz¬
lich aus Luftnotgebieten auf das Land gekommene F - au . ins¬
besondere dann , wenn sie von zarter Statur ist . eine gewisse Scheu
davor hat . im Haushalt oder auf dem Hof ihrer Gasigeber mit
Hand anzuleaen . Die Vorstellung , daß es sich bei allen Arbeiten in
der Landwirtschaft um schwere körverlichs Leistungen bandelt , ist
zwar allgemein verbreitet , wird aber dadurch nicht stichhaltioer
Unendlich viele Dinge sind auch auf dem Lande nicht anstrengender
als in der Stadt . Man denke nur an all die Zausend kleinen Hände¬
griffe in der Küche , die im Landhaushalt zwar der Versorgung
eines größeren Bersonenkrelles dient , aber doch viele Arbeiten
mit der in Stadthausbastunqen aemeinlam Hai Da ist zunächst
das Gemüsevicken und Kartoffelschäler, , das zeitraubend ist und
bei dem deshalb Silfe für die Landfrau schon eine wesentliche Ent-
lastung bedeutet . Des weiteren stellt der Nbwa ' ch im Landhaushalt
keine anderen Anforderungen als in der Stadt . Schwere Sorgen
macht den Landstauen gerade in dielen Monaten , in denen die
Feldarbeit laufend zunimmt , der Flickkorb . — Selbstverständlich
ist die Hilfe bei der Außenarbeit mit einer gewissen körperlichen
Anstrengung , vielfach auch mit mehr Schmust verbunden , »ls die
Frauen es von der Stadt der gewohnt sind . Wer aber kräftig ist,
wird trastdem gern bei der Außenarbeit mit dabei sein , selbst wenn
es zunächst etwas „Muskelkater " gibt . Die Arbeit an der frischen
Luft und an dem Lebenden bringt ia viel Freude mit sich, wie nie¬
mand ahnen kann , der sie noch nicht geleistet hat . Auch im Garten
gibt es manche Handreichung die wohl etwas müde macht , aber
Im Laufe der Gewöbnung ebenfalls Immer weniner anstrengt . —
Bei dieser großen Fahl an Möglichkeiten , unteren Landfrauen durch
kleine chiffereichiirmen ihre Arbeit zu erle -cktcrn . kann niemand
Mehr mit Recht behauvten , daß er keinen Weg für sich selbst dc>-
Kei sieht . Sicherlich wird niemand sich nachsagen lassen wollen , daß
er etwa nicht guten Willens sei

Mirs Lebensmittel an mM-WM Arbeiter!
Er gibt immer noch Volksgenossen , die bettelnden ausländi-

' schen Arbeitern , insbesondere eigens auf das Betteln ausgeschickten
Kindern und Frauen van Ostarbeitern Brot und Lebensmittel,
soqm stellenweise auch Brot - und Lebensmittelmarken schenken.
Sie übersehen hierbei vollkommen , daß alle ausländischen Arbeiter
ausreichend verpflegt werden und daß im nationaffazialistischen
D -nffchland niemand , auch nicht der ausländische Arbeiter zu
hungern braucht.

Da das Betteln seitens der ausländischen Arbeiter in man¬
chen Fällen geradezu planmäßig erfolgt , ergebt an alle Volks¬
genossen die dringende Mahnung keinerlei Lebensmittel oder
Lebensmittelmarken an ausländische A -ßeiter zu verschenken , son¬
dern diestn ruhig , aber bestimmt ihre Bitte abzuschlagen.

Wenn eine Hausfrau Brot - und Lebensmittelmarken übrig
hat und diese aus ihrem nuten Herzen heraus an Bedürftige ver¬
schenken will , so ist di« NSV die richtige Verteilungsstells.

2m Haus - und Kleingarten mehr Früh - und Spütgemüse bauen!
In diesem Jahr sollte her Kleingärtner und Siedler mehr Früh-
gemüse und außerdem mehr Spät - und Wintergemüse säen bzw.
pflanzen . Wenn auch der anormale Vorfrühling schon an sich eine
iinl ' ebsame Verzögerung in der Gartenbestsllung , d. h. in der Aus¬
saat und Pflanzung verursacht , so erreicht man trohdem mit aus¬
gesprochenen frühen Sorten (es gibt von manchen Eemüsearten
frühe , mittelfrühe und späte Sorten ) doch eine entsprechend frühere
Ernte , deren zeitiger Genuß dem menschlichen Körper bei seiner Um¬
stellung im Frühsahr nach wie vor sehr dienlich ist.

Kampf der Schwarzdrossel . Durch die Schwarzdrossel erwachsen
besonders dem Wein -, Gbst - und Gartenbau erhebliche Wirtschaft-
licke Schäden . Eine Abnahme der in vielen Gebieten bestehenden
Amselvlagc ist nicht zu beobachten . Der Reichsiägermeister hat des-
halb in einem Erlaß nochmals auf die gesetzlichen Möglichkeiten
zur Bekämpfung der Schwarzdrossel hingewiesen und alle Betei¬
ligten aufgefordert , davon in weitestem Maße Gebrauch zu machen.
Die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von befriedeten Grund¬
stücken sowie die von ihnen Beauftragten dürfen danach dort
Drosseln fangen , töten , auch mit der Schußwaffe , und für sich
behalten , sofern hierdurch eine Störung der öffentlichen Ruhe,
Grdnung und Sicherheit oder eine Gefährdung von Menschenleben
nickt verursacht wird . Eines Jagdscheines bedarf es hierzu nicht,
die Anlage von Lauf - und Hängedohnen usw . für diesen Fweck ist
gestattet , die Schonzeiten finden keine Anwendung . Die Geneh¬
migung zur Zerstörung der Nester und Eier der Schwarzdrossel
wird für die Dauer des Krieges allgemein erteilt . Falls die Be-
rcckligtcn ihrer Verpflichtung zur Kurzhaltung der Drossel nicht
in genügendem Maße nackkommen , können die Kreisinqermeister
von sich aus geeigneten Personen die Erlaubnis zur l.lnschädl >ck-

Ieder trägt sein Päckchen
Es gibt Menschen , die immer froh und heiter daherkom¬

men . An solche wenden sich gerne die Schwächeren , laden all
ihren Jammer ab und lassen sich von ihnen trösten mit Rat
und Tat . Und das ist so in Ordnung . Denn der inwendig
Starke hat die Kraft , des andern Lasten mitzutragen , er
besitzt die besondere Gabe , Auswege zu finden , dazu ist ihm
der Wille eingeboren , helfend den Schwächeren zu führen.

Nun geschieht es aber nicht selten , daß diese Starken
geradezu magnetisch die Schwachen an sich ziehen und dabei
in Gefahr sind , über ihre Kräfte belastet zu werden . Am
häufigsten erlebt man das Wohl bei den Müttern , von denen
man gewöhnt ist, daß sie immer Rat wissen , immer noch eine
Arbeit auf sich nehmen , immer bereit sind , zugunsten anderer
auf etwas zu verzichten . Und da kann es leicht geschehen , daß
die Umgebung es verlernt darauf zu achten , ob nicht , die
Mutter auch einmal überlastet ist und der Ruhe bedarf . '

Zuweilen findet man auch Aerzte, ' denen vom Morgen
bis zum Abend Leiden des Leibes und der Seele anvertraut
werden und von denen erwartet wird , daß sie bei Tag und
Nacht bereit sind , sich für ihren Beruf zu opfern . Ob sie sich
einmal krank fühlen oder überarbeitet sind , danach fragt
keiner.

Die eigenen sorgenvollen Angelegenheiten sehen wir im¬
mer groß und vergessen darüber , daß der andere , der uns
frei und stark erscheint , vielleicht auch seine Lasten mit sich
schleppt , denn ohne Leid ist keines Menschen Leben . Oft ist
sogar die Kraft des Starken nur entstanden , weil er Herr
wurde über das eigene Ich mit allem kleinen und großen
Kummer.

Deshalb wollen wir an des andern Sorgen denken , wenn
er den unseren willig sein Ohr leiht . Auch ihm wird es Wohl
tun , einer Aufmerksamkeit zu begegnen , denn seder Mensch
trägt heute sein Päckchen.

Wehrsportliche Kundgebung . Innerhalb des SA .-Sturmes
3/414 Neuenbürg begann am letzten Sonntag das vom Führer
angeordnete allgemeine Wehrschießen . Geschossen wurde in
Arnbach , Dennach und Höfen.  Auf dem Schießstand
in Arnbach fanden sich auch die Teilnehmer aus Neuen¬
bürg  ein . Die Beteiligung war erfreulich groß und bewies,
daß Schießen immer noch ein alter , beliebter Volkssport ge¬
blieben ist . Mit den Resultaten kann man durchaus zufrieden
sein . Am kommenden Sonntag soll der allgemeine Volks-
Schießtag in Arnbach  seine Fortsetzung finden und zwar
für die Gemeinden Neuenbürg und Waldrennach.

Beratung mit den Ratsherren am 18. April . Im Zuge der
Wohnraumlenkung tritt die NSDAP von ihren Geschäftsräu¬
men im städt . Haus Burgstr 4 2 Zimmer ab . Dadurch wird eine
Wohnung mit Küche gewonnen . Das Geschäftszimmer der
NSKOB . wird im Laufe des Monats im städtischen Wohn¬
gebäude Mühlstraße 24 im Erdgeschoß untergebracht . —
lieber die Vergebung von Wohnungen und Zimmern und die
Verwertung von gewerblichen Räumen wurde Aufklärung
gegeben . — Die Belegung auf dem neuen Friedhofe nimmt
durch den Kauf von Gräbern so großen . Raum in Anspruch,
daß eine Aenderung der Friedhofordnung unvermeidlich wird
Der Erwerb von Gräbern wird künftig nur noch nach Ab¬
leben eines der Ehegatten gestattet . Hierunter fallen Fami¬
lien - und Doppelgräber und die Ucbergehung von Emzel-

uccv ucc yoren wir aucy ZN tvvstgarten oas Rat,
tern des Motors zur Obstbaumspritze . Wenn immer wieder
Zur Schadlmgsbekampzung ausgerusen wird , so möge sich dieil
zeder zu Herzen nehinen . Was wir hier vernachlässigen gehl
zu Lasten unserer eigenen Ernährung . — Die -Kassenberichte
der Stadtpflege wurden ohne Einwendung entgegengenom¬
men . — lieber Fragen aus dem Gebiet des Ernährungs - und
Wirtschaftsamts wurde Aufklärung gegeben . Im übrigen wird
hierüber laufend in Sonderfällen an der Anschlagtafel be-

>richtet . — Anschließend an die Erörterung von Lustschutz¬
fragen wurde bekanntgegeben , daß in letzter Zeit recht emp¬
findliche Strafen gegen Einwohner verhängt werden mußten,
wenn Verdunklungseinrichtungen mangelhaft waren oder
wenn Warnungen schon einmal vorausgegangen sind . Hun¬
dert Mark hat man nicht so ohne weiteres in der Tasche.
Diese Bemerkung muß genügen , um Vorsicht walten zu lassen.
-7- Im Stadt . Mühle -Elektrizitätswerk sind nun zwei weib¬
liche Werkführer tätig . Am 13. März wurde Frau Johanna
De 1 ß , geborene Renfer . und am 3. April Fräulein Anna
Schwammle  übernommen . Hermann Seeger ist schon im
„zanuar krankheitshalber ausgeschieden und Hilfswerkführer
Ernst Gottschalk steht zur Zeit in ärztlicher Behandlung.

j Große Frauenkundgebungen Ende des Monats in Nagold,
j Calw und WNdbad
! Die neue Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau Düring,  ent-

faltet eine starke Aktivität . Auf ihre Veranlassung finden Ende
des Monats , und zwar am 27. April in Nagold , am 28.

.in Calw und am 29. in Wildbad  große Frauenknnd-
aebungen statt , auf denen die Gauabteilungsleiterin für
Presse und Propaganda . Frau Dr . Sporhan,  Stuttgart,
sprechen wird.

Von der Universität Tübingen
! Tübingen , 23. April . Am 22. April feierte Dr . Theodor
Haering,  seit 1928 ordentlicher Professor der Philosophie
an der Universität Tübingen , seinen 60. Geburtstag . Pro¬
fessor Haering hat in mehreren systematischen Schriften die
Grundfragen der Wissenschaften behandelt und einer ganzen
Anzahl großer Denker der Vergangenheit geschichtliche Dar-

i stellungen gewidmet . Aus der Reihe der systematischen Schrif-
^ten sei „Die Struktur der Weltgeschichte " (1921) genannt , ein

Werk , das der Kritik von Oswald Spengler gilt , und das
^Buch „Philosophie der Naturwissenschaft " (1923). Die ge-
! schichtliche Arbeit , die mit dem Ende der zwanziger Jahre

stark in den Vordergrund trat , ist vor allem vertreten durch
die Leiden Bände „Hegel , sein Wollen und sein Werk " (1929,

! 1938), die einen entscheidenden Wandel unseres Hegel -Ver¬
ständnisses herbeigefübrt haben . Haerinqs Bestrebungen , das

! Wesen der deutschen Philosophie zu bestimmen , fanden einen
Höhepunkt in dem von ihm geleiteten und herausgegebenen
Sammelband „Das Deutsche in der deutschen Philosophie ",
der 1941 im Rahmen des Kriegseinsatzes der Geisteswissen¬
schaften erschienen ist und mehrere Beiträge des Herausgebers

, selbst enthält . Haering ist auch ein hervorragender Kenner
! der schwäbischen Art und Leistung in Philosophie . Wissen-
^schaft und Dichtung . Er selbst hat sich als Dichter in Deutsch¬

land und in der weiten Welt einen Namen gemacht . An den
allgemeinen Angelegenheiten der Universität und am kultu¬
rellen Leben der Stadt Tübingen nimmt Professor Haering
zn hervorragender Weise Anteil . Eine ausgedehnte Vortrags¬
tätigkeit in Deutschland und in den befreundeten Ländern
kennzeichnet die unermüdliche Arbeit des Gelehrten für Wi >-
senschaft und Volk.

i grabern . Ferner soll den Angehörigen nahegelegt werden , bei
Erdbestattnngen das Trauergeleit von der Leichenhalle aus
gehen zu lassen . Dafür sprechen vor allem die engen Wohn¬
verhältnisse in den meisten Familien der Stadt und nicht
zuletzt auch hygienische Gründe , die seelischen Empfindungen
mit den unberechtigten Vorurteilen aus der alten Zeih hat die
Großstadt längst überwunden . So kann auch in Kleinstädten,
wo Leichenhallen für diesen Zweck erbaut wurden , dieser Ein¬
richtung Verständnis entgegengebracht werden . — Die Kultur¬
arbeiten im Stadtwald (Pflanzensetzen und Vorschulen ) haben
durch die außerordentlichen Mehrnutzungen eine Ausdehnung
angenommen , daß ein Aufruf an die Bevölkerung zur frei¬
willigen Mitarbeit nicht mehr zu umgehen war . Es ist er¬
freulich , daß auf den Aufruf vom Montag schon am Mittwoch
45 Frauen Md Mädchen und auch einige Männer zur Arbeit
Lereitstanden . Von den Frauen (Müttern ) wird Halbtages¬
arbeit geleistet . Seit letzten Mittwoch ist es oben im Buchberg
lebhaft geworden ; die Arbeiten fließen munter weiter und
werden sich über den ganzen Distrikt Jlgenberg erstrecken . —
Die Straßenreinigung auf der Reichsstraße und auf der Wil-

^Helm Murrstraße ist mit dem 1. April wieder auf die an-
, liegenden Haus - und Grundstücksbesitzer übergegangen . Das
^geht natürlich die Anlieger von allen anderen Ortsstraßen in

gleicher Weise an , selbst wenn die Verhältnisse vor dem Krieg
da oder dyrt andere waren . Das saubere Städtchen soll nach

, Möglichkeit sein äußeres Gesicht nicht verändern . Wir selbst
können am meisten dazu heitragen . — Auf dem Gebiet der
Schädlingsbekämpfung wurden Giftkörner gegen Feldmäuse
durch einen besonderen Trupp ausgelegt . Auch zur Bekämp¬
fung der Ratten wurden die entsprechenden Maßnahmen ge-

Blaubeuren . (Der Ritt auf der Sau .) Als auf de,
Brückenwaage in Blaubeuren ein gewichtiges Schlachtschweir
gewogen wurde , schien es zu ahnen , daß es auf die Schlacht¬
bank geführt werden sollte . Es nahm Reißaus , sprang den
gewichtigen Metzaermeister zwischen die Füße , der dann einer
kurzen unfreiwilligen Ritt auf der Sau machen mußte . Im
Schaufenster eines Kurzwarengeschäftes , wo es Scherben gab
endete der Ritt.

^ . ^ Bemvfingen Kr . . Nürtingen . (Eine Schäferin zieht aus
die Weide .) Seit einiger Zeit sieht man hier eine Schäferin
mit ihren Tieren auf die umliegenden Weideplätze ziehen . Das
Mädchen , das diesen für eine Frau Wohl äußerst seltenen
Beruf ausuvt , ist die Tochter eines Schäfers und versieht ihre
schwierige Arbeit mit dem gleichen Geschick wie ihre männ¬
lichen Kollegen.

, L ' " bau . (Schmuckdiebstahl in der Eisenbahn .) Aus einem
Abteil 2. Klasse des Personenzuges Kempten —Lindau wurde
im Hauptbahnhof Lindau eine liegen gebliebene Handtasche
entwendet , die kostbaren Schmuck enthielt , u . a . ein Brillant-
kollier , einen Damen -Brillantring und ein Paar Ohrgehänge
(oben ein kleiner und ein größerer Brillant ), eine goldene
Vorstecknadel , ein Armband und eine zweireihige Perlenkette.

, Für die Wiederbeschaffung der Schmuckgegenstände wurde eine
>Belohnung von 3000 RM . ausgesetzt.

25. April 1944: Christian Schwemmte.  Neuenbürg , Pfarr-
straße , 84 Jahre alt.

Eigentum bleibt Eigentum
viockuna der Schwarzdrossel erteilen.

Dauerwaren müssen ohne Gewichtsabzug verkauft werden.
Ucber den Verkauf der Dauerwaren Schinken Schinkenspeck,
Rückenspeck , Bauchspeck und Dauerwurst , sind Unklarheiten entstan¬
den . Es wird deshalb von unterrichteter Stell , mitgeteilt , daß diese
Flüschwaren ausnahmslos ohne jeden Gewichtsabzug und daher
auch ohne Knochsnbeilage zu verkaufen sind Auch ist die Auf¬
fassung unrichtig , daß ein 20prozentiger Gewichtsabzug mit einer
etwa auf Wunsch des Kunden zu verabfolgenden Knöchenbeilage
erlaubt sei.

Abgabe von Fleischschmalz an Stelle von Butterschmalz , (zur
Vermeidung non Mißverständnissen wird darauf bingewieien , daß
es In der 62 . Auteilumrsneriode iür sämtliche Altersklassen an
St -lle non Butterschmalz Fleischlchmalz gibt - Eine Abtrennung
der Bestellscheine oder Kleinabscknitte über Butterschmalz durch
den Lebenswitieleinzelbandel ist daher bei allen Lebensmittel¬
tarten unzulässig . Die Bestelllche -ne und Kleinabschnitte der 62 . .flu-
teilunosneriode dürfen nur von Metzgereibetrieben bei Abgabe von
Fleischschmalz abgetrennt werden.

SlMfWk ftM MttyM
Relchsprooramm:  739 —745 Ubr : Eine qeogravhisch«

Betrachtung zum Hören und B -Halten : Di « Balkanländer (1 Folge ) .
11 .39- 12 66 Ubr : Ueber Land und Meer (nur Berlin Lewzig.
No ' en) . 12 38— 12 .45 Ubr : Der Bericht zur Lage . 15 36— ' 6 .66
Uhr : Solistenmusik 16 .66 - 17 .66 Ubr : Buntes unterkaltiames
Konzert . 16 .18— 18 36 Ubr : Heitere Meladienfolge 18 36— 19 66
Uhr : Der Zeitwiegel . 19 .15— 19.36 Uhr : Frontbericht «. 26 .15 bk
2166 Ubr : ..Als der Großvater die Großmutter nahm " , musi¬
kalisch - Unterbaltung aus alten Tagen . 21 .00— 22 .66 Uhr : „Die
bunte Stunde " .

Deutschlandsender:  17 .15 — 18.36 Uhr : Schön « Chor-
und Konzsrtmusik . 20 .15— 21 .66 Uhr : Kammermusik : Elly Ney
und das Hosmann -Quarteit spielen das Quintett in Es -Dur,
Werk 44 von Schumann . 21 .06 —22 .00 Uhr : Cm « Sendung mit
Werken von Hermann Götz.

Auch wenn das Gebäude durch Fliegerangriff zerstört ist
und der Eigentümer des geborgenen Hausrats vielleicht
bei dem A-»igrifs ums Leben gekommen ist , bleibt Eigentum
Eigentum In diesem Falle können seine gesetzlichen bzw.
testamentarischen Erben als Rechtsnachfolger selbstverständ¬
lich ihre nunmehrigen Eigentumsansprüche geltend machen.
Daraus hinzuweisen , scheint deshalb von Bedeutung , weil
offenbar der Runderlaß des Reichsministers des Innern
vom 18. 2. 1944 (MBliV . Nr . 8, Sp - 221 ) bei einigen , die
ihn nicht gelesen , sondern nur davon gehört haben , die
Befürchtung erweckt hat , der Staat rüttle am Privat¬
eigentum , das er doch gerade immer als -eine Grnndsänle
des Rechtslebens anerkannt hat.

Unter II , Ziffer 3, ist ausdrücklich gesagt , daß geborgener
Hausrat der Verfügung des Eigentümers Vorbehalten bleibt:

* «Für Zwecke des Gemeinwohls kann er zugunsten
des Reichs nur in Anspruch genommen werden,
a > wenn es nicht möglich ist, den Eigentümer oder son¬

stigen Berechtigten zu ermitteln;
b ) wenn außergewöhnliche Umstand « im Einzelfalle

die Inanspruchnahme rechtfertigen und der Be¬
rechtigte kein begründetes Interesse an der alsbal¬
digen eigenen Verwendung geltend macht ."

Da der Eigentümer , wenn er vorübergehend , avgewan-
dert ist — z. B - weil er sein ausgebombtes Geschäft an
einem Ausweichort weitersührt —, regelmäßig mit seiner
bisherigen Wohnung irgendwie in Verbindung bleibt , wird
es sich bei den nicht zu ermittelnden Berechtigten meistens
um die Erben handeln . Es empfiehlt sich deshalb , daß
wenigstens die Bewohner der luftgefährdeten Gebiete die¬
jenigen , die einmal ihr Erbe antreten sollen , schon jetzt
von dieser Absicht in Kenntnis setzen, damit sie, sobald sie

^ - rroranarissen auf den betreffenden Ort hören , mit

dem Erblasser Fühlung nehmen und sich in seinem Todes¬
fall sofort um ihr Erbe kümmern und bei dem Landrat
oder Oberbürgermeister melden können . Die Erben müssen
dann ein begründetes Interesse an der alsbaldigen eigenen
Verwendung geltend machen . Das wird in den meisten
Fällen nicht schwer sein . Ist es aber ausnahmsweise nicht
möglich und wird deshalb der Hausrat für Zwecke des Ge¬
meinwohls , z. B . für andere sliegergeschädigte Personen,
in Anspruch genommen , so gelten die Sachen als durch das
Kriegsereignis in Verlust geraten und geben den Berech¬
tigten einen Anspruch auf Schadenersatz nach der Kriegs¬
sachschädenverordnung . In diesem Fall kann die Sach-
entschädigung ohne Nachprüfung des Verwendungszwecks
alsbald gewährt werden.

Zusammenfassung von Anordnungen auf dem Tertilsektor.
Die neuen Lenkungsvorschriften der Reichsstelle für Klei¬

dung und verwandte Gebiete , die am 13. April d . I . im
RA . Nr . 85 veröffentlicht wurden , stellen eine Zusammen-
fassüng bereits bestehender Vorschriften dar , die auf Wei¬
sung des Reichswirtschastsministeriums erfolgt ist , um die
in 3 Grundanordnungen , 2 Dürchsührungsanordnungen
und 6 Nachträgen enthaltenen Bestimmungen wieder über-
sichtlich zu gestalten . Dies ist nunmehr in 2 Grundanord¬
nungen nebst 2 Dürchsührungsanordnungen geschehen , von
denen die eine Anordnung nebst Durchsiihrungsanordnung
alle Verbrauchsregelnngsvorschristen enthält , während die
andere Anordnung die Vorschriften für den Warenverkehr
bringt . Dabei wurde eine Reihe von inzwischen akut ge¬
wordenen Fragen untergeordneter Bedeutung mit gelöst.

Neu ist die Vorschrift , daß für Verbandmittel eine Ber-
kaussbeschränkung eingesührt wurde , während für die
Wirtschaft die Einführung des Rücklanfversahrens bei den
Bezugsrechten für Lieferungen und Bezüge nach und au?
dem Warthegau und Oberscblessen von Redeutnna ist.



rrnrs^ tes
Aus dem Zuge gefallen und unverletzt geblieben . Wenn

man schon ans dringenden Gründen verreisen muß , dann soll
man es sich sehr überlegen , ob man Kinder nütnehmen muh.
Auch dies soll nur geschehen, wenn wirklich wichtige -Veran¬
lassungen dazu vorliegen . In solchen Fällen aber hat die be¬
gleitende Person , wer immer es auch sei, darauf zu achten,
Latz den Kindern unterwegs kein Schaden geschieht und dah
sie nicht ein Opfer ihrer Spiellust und Neugier werden . Be¬
sonders lockend und gefährlich sind in dieser Beziehung die
Nbteiltüren . Ein aufregender Vorfall , der sich kürzlich in der
Umgebung von Ludwigshafen zutrug und der nur durch
«inen seltenen Zufall in seinen Folgen noch glücklich abues,
sollte da eine Warnung sein. Kurz nach dem Verlassen einer
Station siel ein zweisähriges Kind , das an der Abteiltur ge¬
standen hatte , aus dem Zuge . Die Betreuerin des Kindes ver¬
hielt sich nach diesem tragischen Vorfall äußerst nachlässig und
unvorsichtig . Statt die Notbremse zu ziehen, wartete sie mit
ihrer Meldung , bis der Zug auf der nächsten Station auge¬
kommen war . Hier telefonierte man sofort an die Strecken¬
wärterhäuschen und erhielt die Auskunft , daß das Kind un¬
verletzt angetroffen war . Es war einer Streckenwärterin , die
die Gleise beging, weinend entgegengelaufen . Nur der Tat¬
sache, daß der Zug sich in langsamer Fahrt befand , als das
Kind aus dem Zug fiel, ist dieser glückliche Ausgang des
Vorfalls zu danken. Aber in den meisten Fällen sind Tod
und Siechtum die unausbleiblichen Folgen solcher Nachlässig¬
keiten der mit der Beaufsichtigung reisender Kinder betrauten
Personen . Das sollte man nie vergessen!

Das Elektronenmikroskop ist eine deutsche Erfindung . Zu
den wichtigsten Fortschritten der letzten Jahre zählt das Elek¬
tronen - oder „Uebermikroskop". Durch seine Erfindung ist es
möglich geworden , die belebte und unbelebte Natur über die
Grenzen des bisher benutzten Lichtmikroskops hinaus „unter
die Lupe " zu nehmen . Nach mühevoller Entwicklung unter
Zuhilfenahme von Elektroneustrahlen (Elektronen sind die
kleinsten negativen Elektrizitätsteilchen ) ist nunmehr eine Bel-
tausendfache unmittelbtrc Vergrößerung des Objektes gelun¬
gen, die man daun durch Anwendung optischer Verfahren
auf viel über das lOOOOOfache steigern kann. Praktische Eiusatz-
möglichkeiteu hat sich diese auf dem Gebiet des Wunderbaren
liegende Erfindung auf vielen Zweigen der Technik erworben,
wie die für die Werkstoffbeschaffenheit wichtige Obcrflächen-
prnfung von Metallen und Formerkennung kleinster Glas-
vdcr Kohlenstaubteilcheu.

Auch der Medizin verhilft diese Konstruktion zu näheren
Aufschlüssen über , gefährliche KrankheitS - und Seuchenerreger,
die Mensch, Tier und Pflanze befallenden Viren , die. vordem
wegen ihrer Winzigkeit niemals sichtbar gemacht werden konn¬
ten, weil die optischen Hilfsmittel fehlten . Nunmehr kann man
die Lebens-Vorgänge dieser allerkleinsten Lebewesen beobachten
und hat dadurch schon wichtige Erkenntnisse zur Bekämpfung
der durch sie entstehenden Seuchen gesunden . Das bis zu
3i ) Meter hohe Gerät ist leicht zu bedienen, das Ein - und
Ausschleusen der Objekte in den Hochvakuum-Raum erfordert
jeweils kaum eine Minute , ein einziger Druckknopfschalter setzt
es in Betrieb . Als Geburtsstätten dieses Wuuderavparates sind
n. a. die AEG und Siemens zu nennen . In unmittelbarer
Verbindung mit dem Begriff „Elektronenmikroskop " "stehen be¬
sonders die Namen Manfred v. Ardeune , Dr . Brüche, ' Dr.
Mahl und Helmut Rnska . Wir Deutsche können stolz darauf
sein, daß diese Männer durch ihre Arbeit das Elektronen¬
mikroskop erfunden und bis zu seiner heutigen Vollkommenheit
entwickelt haben.

Kleiderstoff aus Fischfleisch. Ein argentinischer Chemiker
will kürzlich eine neuartige Entdeckung gemacht haben , nämlich
die Verwertungsmöglichkeit von Fasern des Fischfleisches zu
Stoffen . Auf den Gedanken kam er, als er die täglich uner¬
hörten Mengen Abfallfische sah, die sich in großen Hafen¬
städten häufen . Er unternahm Versuche mit dem Ergebnis,
daß diese sonst wertlosen Fasern chemisch aufgeschlossen und in
gewisser Prozentualer Menge manchen Textilien beigcmischt
werden können, wie er sagt, zu mindestens 30 Prozent . Nun
können die südamerikanischen Damen vielleicht bald Kleider
ans Fischfleisch tragen , falls die angestellten Versuche eine
Verwendung im Großen als rentabel erscheinen lassen.

Sozialismus cler Insekten / von wemec cen.
V. F . Die Schicksalsverbundenheit volklich zusammenhän¬

gender Menschen wird mit zunehmender Kultur jedem ein¬
zelnen immer begreiflicher . Es liegt ihr ein altes Naturgesetz
zugrunde , das auch im so unscheinbaren und doch so wunder¬
bar organisierten Staate der Ameisen seinen ebenso klaren wie
erstaunlichen Ausdruck findet . Auch dort beruht die soziale
Gegenseitigkeit in Pflicht , und Recht auf der natürlichen Tat¬
sache, daß die Gewähr gesicherter Lebensführung am besten in
einem geordneten Gemeinschaftswesen gegeben ist. Eintreten
für das Allgemeinwohl ist erbtümliche Eigenschaft der klugen
kleinen Ameisen. Das kommt dadurch zum Ausdruck, daß die
Arbeitsameisen je nach ihrem Lebensalter für verschiedene
Dienstverrichtungen verpflichtet werden , wie die Rekruten bei
einem Mcnschenheere, oder wie die amtlich eingesetzten Dienst¬
verpflichteten Lei unserer Rüstungsindustrie . Auch im Anreisen--
reiche gibt es verschiedene „Truppenteile " und „Zivildienst-
grnppen ". Der markanteste Stand ist auch' dort der Soldaten¬
stand. Er hat die unmittelbare Verteidigung der Gemeinschaft
zu gewährleisten ; sich abwechselnde Abteilungen stehen regel¬
recht auf Wache; versperren Nichtzugchörigen die Zugänge
und schlagen Alarm , wenn Gefahr besteht. Dazu benutzen sic
ihre Tastorgane , und dann strömen die Kameraden herbei und
treten in , kriegerische Aktion. Während die wehrfähigen
Ameisen Heeresdienst leisten, werden andere zn friedlichem
Aufbau gebraucht ; das sind die vielbeschäftigten Bauabteilun¬
gen, die wir im Walde so oft beobachten können, wie sie Tan¬
nennadeln und ähnliches „Bauholz " schleppen. Wieder andere
haben die Pflicht , die bereits bewohnten Siedlungen sauber zu
halten ; sie versehen den „Stubendienst ", und bei dem hervor¬
ragenden Reinlichkeitsbedürfnis der Ameisen, die nicht den ge¬
ringsten Unrat ' im Bau dulden , sind sie ständig beschäftigt.
Ihnen auch fällt die Fortschaffung und Bestattung der toten
Genossen zu ; diese werden außerhalb des Baues mit Erde zu-
gcdeckt; man darf den Ameisen also ein hygienisches Halb-
bcwnßtsein nicht abstreiten.

Wieder andere Ameisen ' haben für die Brutpflege zu sor¬
gen, erscheinen also in der Betätigung von Kinderhortnern;
sorglich tragen sie alltäglich die Eier und Puppen an die Luft
und ins Sonnenlicht , betten sie später wieder im Schlafbau ein

Gelten die grundlegenden sozialen Betätigungen für alle
Ameisenarten der Erde , so entwickeln sich naturgemäß hier
und dort noch Sonderzüge . Die in verschiedenen Erdteilen
lebenden Amazonenameisen führen — wie anch andere —
Kriege und im besonderen Sklaveujagden . Sie brechen rn be-

. feindete Kolonien ein und ' rauben die Puppen , um sie im
>Hause aufznziehen und die ausgeschlüpften Tiere zu Arbeitern
-zu machen. Es spricht für den Sozialsinn dieser Tiere, daß sie
die so gewonnenen Arbeiter den eigenen Staatsangehörigen
gleichstellen. Zn den ihnen übertragenen Pflichten gehört —

>so sonderbar es sich anhört ! — Ackerbau und Viehzucht. Es
l werden nämlich richtige Felder und Gärten angelegt , deren.

Körner die Sklaven regelrecht abernten und in den Bau ein-
' bringen . Ja , tropische Ämeisenvölker legen sogar Gärten auf
Bäumen an . Zu diesem Zwecke werden Erdkrumen mühsam
bis in die Baumkrone gebracht und nutzbare Pflanzen dort
buchstäblich angesät und gehegt, bis auch sie die gewünschte
Ernte tragen . Die Blattschneiderameisen treiben sogar Pilz¬
zucht; sie schneiden Blattstücke mit .ihren scherenhaften Kiefern
ab, tragen sie in den Bau und bilden aus den zerkauten Blät¬
tern Kompostbeete, die den Nährboden für nahrungswichtige
Kleinpilze bieten . Auch Viehhaltung ist üblich. Blattläuse
werden auf Pflanzen angesiedelt, bewacht und „gemolken"; das
bedeutet : der süßliche Saft , den die Blattläuse absondern , wird
abgestrichen und zur Ernährung der Ameisen verwendet . Die
Arbeiter bringen ihn im Kropfe heim und geben den Bau¬
arbeitern und Soldaten davon ab . Durch Sprache der Fühler
können die nicht zur Nahrungssuche kommandierten Bauarbei¬
ter sagen, wenn sie Hunger haben ; sie schlagen dem vollge-
kröpftcn Genossen sanft auf den Kopf, worauf dieser von
seinem Vorrat abgibt.

Einige Pflanzen „vermieten " Wohnungen an Ameisen, da
sic den Schutz der wehrhaften Tiere gegen blattfressende
Schädlinge brauchen . Als Entgelt für die Fernhaltung solcher
Schmarotzer bietet die Pflanze den Ameisen „sreie Station"
und Verpflegung ; so gestalten gewisse Akazien ihre Stengel zu
Hohlräumen um, in denen die Ameisen ganze Etagen be¬

ziehen. Ihre Nahrung finden sie au den Blättern , die süßen
i Saft „ausschwitzen", andere bekommen richtige „Freßpakete"
l ans Eiweiß und Zucker, die die Pflanze für ihre Gäste erzeugt,
^um sie als Beschützer bei sich zu halten.

Kulturmenschen leben am längsten
Langlebige Naturvölker? — Ein Irrtum!

Wir hören dann und wann von Menschen, die ein be¬
sonders hohes Alter erreichen. Wem ist es dabei aufgefallen,
daß es sich bei- den Erdenbewohnern , deren Leüensuhr un-

' gewöhnlich lange lief, ehe sie still stehen blieb, stets um Men-
scheu „aus kulturellen Breitengraden " handelte ? Waren wir

! nicht der- Ansicht, dckß die Naturvölker , die mit Mutter Erde
' so eng verbunden sind und die eine hochgezüchtete Zivilisation

und Kultur nicht verweichlicht hat , ein auffallend langes
Leben erreichen? Letztere Meinung ist wohl heute noch vor¬
herrschend, aber — falsch. Nicht die Naturvölker , sondern die
Kulturmenschen leben länger . Das .beweisen nicht nur jene
wenigen Exemplare der Gattung Mensch, die weit das bib¬
lische Alter überschreiten. Die nüchterne Statistik , die Zahl,
der niemand eine Lüge zeihen kann, überzeugt eindeutig da¬
von, daß der Kulturmensch die Naturvölker auch in dieser
Hinsicht längst überflügelt hat.

Bei einiger Ueberregung kann diese Tatsache auch nicht
überraschen . Die medizinische Wissenschaft hat im Verlaufe
der letzten Jahrzehnte einen Hochsiand ohnegleichen erreicht.
Seuchen , die einst dem Tode Abertausende von Menschen aller
Lebensalter in die Arme trieben , sind aus den Lcbensräumen
des .Kulturmenschen verbannt , spielen gar keine Rolle mehr.
Hygienische Maßnahmen aller Art sorgen dafür , daß Seuchen,
die man früher als Geißeln der Menschheit resigniert hin¬
nehmen mußte , garnicht ansbrechen können. Wie erfolgreich
gerade die deutsche medizinische Wissenschaft den Kampf gegen

! Seuchen und frühe Sterblichkeit führt , erweist leuchten!
Edieser Krieg , den wir nun schon daS fünfte Jahr in unerbitt¬

licher Härte , im unzerstörbaren Msüben an den Sieg , führen
Der GesundheitSzustaiw ves deutschen Volkes ist unvermindert
gut . Die Kindersterblichkeit ist weiter eingeengt worden , ir.
einem Maße , daß allein dieser Sieg der deutschen Medizin
dem deutschen Volk jährlich mehr als eine Million Kinder

^sichert und erhält.
§ Den Kulturmenschen können, dank der großartigen . Ent-
l Wicklung der medizinischen Wissenschaft und der vorluldlichen
>sanitären Maßnahmen — die Ordnungsmacht Deutschland hat
i auch auf diesem Gebiete die Führung — Seuchen nicht mehr
l schrecken; sie zehren -nicht, wie einst, an seinem Lebensmark.
Die Naturvölker dagegen stehen nicht nur Seuchen , sondern
auch inneren Erkrankungen hilflos gegenüber . Mit Zauber¬
formeln , dem heute noch unter Naturvölkern gebräuchlichen
Mittel , läßt fickst eine innere Erkrankung nun einmal nicht
bessern. Hier müssen schon die Erkenntnisse und Hilfsmittel
der modernen Medizin helfend eiugreifen.

Dafür , daß nicht die Naturvölker , sondern die Kultur¬
menschen länger leben, können wir ein weiteres überzeugen¬
des Beispiel anführcn . Die Malayen sind mit 40 Jahren be¬
reits Greise . Noch schneller altern die Ureinwohner der

>Waldgebiete . Diejenigen Malayen aber , die früh mit Enro-
! päern in Berührung kommen, in ihre Dienste treten , sich
! gegebenenfalls europäischer ärztlicher Behandlung erfreuen
! und begreifen lernen , was ein „hygienischer Lebenswandel"
>heißt und bedeutet , altern längst nicht so früh und leben auch

länger als ihre Stammesgenossen , die den Naturvölkern zu¬
gehören , mit der Kultur und Zivilisation noch wenig oder
garnicht in Berührung gekommen sind.

Mißtrauisch
Tante Frieda sitzt in der Elektrischen. Sie will zum Lehrter

Bahnhof . Schon verschiedentlichhat sie sich beim Schaffner er¬
kundigt, ob dies anch der richtige Wagen sei. Doch die be¬
jahende Auskunft war von kurzer Wirkungsdauer . Zum sechsten
Male fragt sie: „Ist es aber anch ganz sicher, Herr Schaffner,
daß wir zum Lehrter Bahnhof kommen?"

Der bekommt das Nerveniribbeln und sagt: „Liebe Frau,
wenn wir nicht hinkommen,' so ist das für mich viel unangeneh¬
mer als für Sie ." Lustige Blätter.

ll/IIeidsd !, cken 24. Fprll 1944

IkSLlSSSNXSig«
Oott dem Herrn Hst «8 gekästen, meinen

lieben lKsnn , unseren guten Vster , Orok-
vster , Schwiegervater und Schwager

kvdsr » HHsvsr

nach langem , schwerem Leiden im Fiter von
66 fahren ru sich ru nehmen.

In tieker Trauer:

Die Osttin knilli » »lnpsr , ged . Kern.
Oie Kinder X» «! dlspsr , r . 2t iVebrmacht
mit brau . Lmttl « pelorddol » mit Oatten,
r . 2t . vernicht . P » n >a Voll mit Oatten , r.
2t . im Orten . llksrs mit Oatten , r
21. im Osten . p » n >» llretordmann mit
Oatten , r . 2t . iVetirmackt . Oer Schwager

Xsrn und vier llnkelkindsr.

Leerdiglmg am lMtwoch den 26. Fprii,
nachmittag 2 Ohr auk dem iValdkrisdkok
in iVilddad.

Statt Karten!
»Isnsndürg , usn 25. Fpril 1944

l»snb »osung
siür die vielen keweise herrlicher und auf¬

richtiger Teilnahme und Liebs beim Öelden-
tod meines geliebten unvergeklicben Oatten

Il/iNp kükinr sagen wir auk diesem
Vege killen innigen Oanlc. kesondersn Dank
denen die ikm bei der Trauerkeier die letrte
llvre erwiesen haben.
Im silsmen aller Hinterbliebenen : Oie Osttin
Lrn » KSKisr , geb . lKllller.

»̂/s >«l7snns «d , den 25. Fpril 1944

lleimgekelut vom Orade unserer lieben
llntsclüskenen prsn llnns Sebss «« «, geb.
Ockner sprechen wir kür dis so rshlreicden
keweiss aukricktiger Teilnahme sowie kür die
trostreichen IVorte des Herrn Oeistiicken , dem
Leichenckor kür den erbebenden Oesang , kür
die Kranr - und klumenspenden und all denen,
die sie rur Istrien Ruhestätte geleitet baden,
herrlicken Oanlc aus.
vis Irsnsrne «« » »linlvrdlisdsnsn.

«» za » . rir » i>» i>L7k

Vlarum keikt öurnus:
„Oer Sckmutrlöser " ?

Oieser k-Isme bst reinen Lrund:
Kurnus löst den 8cbmutr schon
beim Sin weichen schonend aukI
Oesbalb spart dis Hausfrau
Kurnus heute für ausgesproche¬
ne Lchmutrwsschs auf. ksson-
ders starke Fnrcbmutrungen
werden gesondert behandelt:
man streut sie dünn mit Kurnus
ein, rollt dis V/sschsstüclcs ru-
sammen und legt sie so ins k!n-
weichwasser. 8c>wird man such
grober kctimutrstellen Herr,
ohne die gsnrs kurnus -krüke
verstärken oder dis V/äsche

.,scksrk" anpsclcen ru

_ müssen.

der Skkinutrlöser

Üs8.-kralibii86tialt völligen krsakimerll LMliklerle
Heimabend sin Beisein der Kreisfrauenschastrleiterin am Mitt¬
woch abend um8 Uhr!m Gasthaus zur Krone.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

LsrukI »«
wirdwon größerem Industrie -Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 L3 -Leistung, 950 O/Min .,
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr . 847 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

kvlivrinnvn unä
kMckrjAkriiiÄäckvii
zum sofortigen Eintritt gesucht fürd Kinderlandverschiüunas-
lager « u 20/24, Uhlands-
höhe Wildbad, Fernruf 295

Herrenal b.
Gaterhattener großer 21eiliger

lileiüemIuM
gesucht. Angebote an FrankTaistalstr. 6l.

Mcktuns 8 Aukruß 8
Gemäß tz 8 der Zweiten und 8 4 der Vierten Anordnung

zur Durchführung der Verordnung zur Anpassung der ver-
brauchergenossenschaftlichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse vom 24. Juli 1941 bzw. 26. August
1942 fordern wir hiermit
alle Eeschäftsguthaben- und sonstigen Gläubiger der

Verbrauchergenossenschaften Zuffenhausen e G. m. L. H.,
Böblingen e. G m b H-, Calw e. G. m. b. H,  Nagold
e. G. m. b. H., Calmbach e. G. m. b. H., Neuenbürg
e. G. m. b. H., Freudenstadt e. G. m. b. H.,

auf , ihre Anspri - bei uns . dem
GemeinFchaftswerk-Bersorgnngsring

ZuffenhausenG. m. b. H.
Stuttgarl -ZuffeNhausen. Gottfried-Kellerstr. >8

umgehend geltend zu machen.
Bei Nichtbefolgung dieser Aufforderung gehen die Gläu¬

biger ihrer Ansprüche verlustig.
Hamburg,  den 20. April 1944.
Gemeinschaftswerk der Deutschen Arbeitsfront G. m. b. H

Hamburg 1.

M .-krrnivi»8«Iis!t unä sugenckgrupps IVvusildiirg.
Am Mittwoch den 26. April um 20 ' /< Uhr Singabend

im NSB .-Zimmer.

Mäel -Kruppe 2S/4V1 8tanäorl Neuenbürg.
Dienstag , 25. April Heimabend für die Neuüberwiesenen

(14 jährigen ) um 20.15 Uhr auf dem Schloß
Donnerstag, 27. April Sport für SchaftI, 2 und3 um

20.15 Uhr an der Turnhalle
^ Die Standortführerin.

N>8.-kiÄUkv86liskt- Ve«t8el!k8 kkSll«M8r!i killllbsä
Morgen Mittwoch nachmittag wieder Nahe « für Lazarette.

ScknsSrßSrsn
onebt

Umbkunkr
in Neuenbürg od. nahe Umgebung
gegen Zahlung und Näharbeit.

Angebote an Dümpelfeld b-i
Markstein , Pforzheim , Blnmen-
heckstraße 15.

Größeres Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

I.sgvli »Is»r
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Gellere korüvl-
kvIteMIvrin

wird angenommen , sowie

8ck!uKmsckvr
für Export , auch aus dem Hause.

KSnig L SvNsr»
Pforzheim, Zerremierstraße 20.

8v!i!vk Ser AvMgkllSMätnvs8 vür vvimittM

D

z/eALL 'F- k-L

Neuenbürg.
Am Sonntag mittag unterhalb

der Hafnerstcige ein Paar blaue

Amelilcherh OsAshe
VSklVssSN.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung bei Herbstreill ), Turnstr . 37.

GrunWWe
in Pforzheim mit Gartenhaus

gegen Mknknn«
(Stadt oder Land ) werden in Der
rechnung gegeben.

Angebote unter Nr . 903 an du
Enztäler -Geschäftsstelle.
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